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1. !• .1 I 1) u II ;,' il'T I'' ü li 1 e r:

/lil/i-ci: A|hx lies 3. und 4. sowk- Basis des

Uitcii (ÜiiMlt's srliuaiz.

tiM.-<iii(iniii: 1. bis S. füicd licllj^fll). H. iiimI In.

(Üieil schwarz.

J. <; r ö B e und V n r rn der ciir/.iliicn V ü li I r i-

i; I i i' il L' r

:

/lihi.yri: 4. bis 7. f^lficli laiiu, 8. küiztr, !). am
Api'x voiilickt.

li.'ismainu: 4. uimI 5. lilficli lann, doppelt so lang

wie 2.: <i. uiiil 7. gleiili \<u\'^, 1 !- mal so lang

Fi".ij. l'tlaniosti^rna tessiiuii,. , ilciütaleii von hinten.

'.i. U b e r s e i t e lUs K o p f e s

:

hibisci: mit 4 weißen Streifen ohne Kindrüeke.

li.f-iDifinni : ohne helle Streifen mit ziemlicli

tiefen Kindriieken.

4. J Grnitalien.

V u n d o r t : Sjian. CJiiinea. Xkolcntangan.

XI. 07— \'. 08. von (;. T e s s in a n n. 4 o'cJ-

T V p e im Z o o 1 o L'. Muse u ni B e r 1 i n.

<'ato(-iilii rclicla Wiilkcr iiinl iliiN'

Nebst eirci- vergleichenden Betraehtung zwi.schen

diesen und Catoeala fraxini L. und ihren Formen.

Mit ;} Bilden lUK'h Photograi)hien des \'erfas.sers.

\'on Mti.r Rothkc, Scranton. Pennsylvania.

(Schluß.)

Ich weiß nicht, ob jemals von Citt. Imxini einKxcm-
plar gefunden oder gezogen wurde, das als eine ]'aral-

lelforin von rdirln gelten könnte. Nun hat aber
St and fuß vor wenigen Jahren durch Teiniieratur-

exp( riniente mit //-ffr/Hi- Puppen eine .Anzahl Exem-
plare erzielt, welche die Kennzeichen der rrlirla (ge-

schwärzte Basis der X'ordcrfliigel und breite .schwarze

t^uerbinde zwischen dem hinteren Querstreifen und
«ler Wellenlinie) in stärkster .Ausprägung zeigen.

Professor S t a n d f u ß war .so gütig, mir seineizeit eine

\ iirtrcffliehe Photographie von flreicn dieser Kxem-
plari-. die. unter sich nur wenig von einander abwei-
chen, zu iiber.s<'nden. Diese interessante Form gc-

lanu'l hiermit erstmalig zum bildlichen .Abdruck
(Abb. in. vgl. Xr. I. Seite 4). Bei allen 3 Exem-
plare:) tritt noch eine X'erstärkung der für rrllrln

typischen Kennzeichen insoweit hervor, als sich bei

jenen auch noch ein zicmliih breites .schwarzes

Längsband am Inncni'and iler \'orderflügel bemerk-

bar macht, das die breite schwarze Querl)inde und

das schwarze W'urzelfeld miteii>an.der verbindet.

(\'ergl. die .Abb.) Dieses Längsband habe ich in

solcher Ausprägung noch bei keiner der ziemlich

\iileii von mir gefuiulenen relkta wahrgenommen.
Wohl zeigt der in Fig. 7 auf Abb. I (Nr. 1, Seite 3)

daigestellte äußerste Typus von relida eine Andeu-

tung davon, ganz vollständig ist aber die Bii>dc auch

bei diesem nicht. Sodann' macht sieh bei rdicUt eine

mehr oder weniger starke weißliehe Aufhellung in

I

der .Mitte der schwarzen Querbinde bemerkbar, die

den Kxcniplaren der //v/.nHi-Form fehlt. Sie ist selbst

bei dem extremsten r^/iW«- Exemplar nicht ganz

ver.sehwunden. Machen sich also insoweit einige

Ver.schiedenJieiten bemerkbar, abgesehen von .solchen

unbedeutenden, die auch bei den Grundformen rhtru

und jrii.rini vorkommen, so glaube ich trotzdem, daß
wir diese auffallende /;ax(«('-Aberration (\'ar, '/) als

eire Parallelform von relida ansehen dürfen. Erst

kürzlich cihielt ich von Prof. Stai^dfuß ein anderes

Büd. anf dem drei weitere Exemplare jener jraxini-

Form dargestellt sind. Darunter befindet sich nun
eines, bei dem die Binde der Hinterflügel n o c h

e t w a s sc h m ä 1 e r ist, als sie normalerwi'ise rdicta

und d'ira besitzen. Auf diesem letzten Bihle sinil

bei allen 3 Exemplaren die hellen Färbimgcn des Kör-

|)ers, sowie ^V'y \'orflei- und der Hinterfliigel (auch

die blaue .Mittelbinde) weiß. Es wird das aber wohl

nicht natüilich. sondern tlureh das bei der \'ergröße-

ruug zur X'crwendung gelangte Papier hervoi-gerufen

worden sein. Die Zeit war zu kurz, um dieserhalb

nochmals bei Standfuß anzufragen, auch wollte

ich die kna|)|) bemessene Zeit des vielbeschäftigten

For.sch(Ms für diese AngelegenJieit nicht weiter in .Aii-

spruch nehmen. Um also kein irieführendes Bild

hier wiederzugeben, habe ich vom Abdruck jenes

auffallenden und bemerkenswerten Excmj)lars mit der

schmalen Binde abgesehen.

Mein hochverehrter Freund teilte mir bei ri'ber-

sendung des letzten Bildes noch mit. daß bei .seinem

damaligen umfangreichen Experiment mit fraxini

ü b er welches bis jetzt n o e h nichts
V e r ö f f e n. 1 1 i e h t \\- u r d e , jene Abweichung
in ganzen Reihen liervorgegangen sei. Er hält es des-

halb für ziemlich wahrscheinlich, daß diese Temiiera-

turform einer Etappe nahekommt, welche die Art in

tler \'erga.ngenheit durchlaufen hat. — Standfuß
wai' so liebenswürdig, für diese Form den Namen
rothki i SUlj.s. in \'orschlag zu Ijringen. Ich erlaube

mir. sie hiermit unter diesem Namen in die Literatur

einzuführen. Zwar kann ich keine Be.schrei Innig

;,'cbcn. da mir die Originale fehlen. Dies nat'h den

Bildern zu tun. dürfte wohl nicht angängig .sein, auch

glaube ich, daß Standfuß das wohl gelegentlieh .selbst

besorgen wird, l'cbrigens sind ja auf den Abbililungen

die charakteiisti.schen Kennzeichen Iciclit ersichtlich.

Folgerichtig könnte an dieser Stelle die Frage er-

örtert werden, in welchem vi-rwandtschaftlichen \'er-

liältnis die räumlich so weit getremiten Arten fraxini

und rdid'i eigentlich zueinander stehen? ^Vir haben

aus der vergleichenden Betracht mig ensehen, daß viel
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tiu'lir Vinbiiideiulcs als Trennendes voi'haiiden ist und
da(3 im natüriiehen Systeme, das sioli auf \'er\\andt-

schaftsgradc in jcdci' I^eziehung aufhaut, licide Arten

aufeinandei zu folgen liaben, unbeschadet (hiruni, daß
die eine Art der {)alaearktisehen imd die andere der

nearktisehen Region angehört. Trotzdem glaube ich

nicht, diiü es sich bei Iraxini und relicta l)loß um zwei

geographische Rassen handelt, die durch lange Isolie-

rung und unter Kinwirkung \-crschi(Hlen('r Kliniate

iinmerln'n doch eine ziemlich weitgehende Divergenz

im äußeren Gewände erlangt haben. Parallel mit
dieser werden sicli eben auf Grun.d jener laiTgen Isolie-

rung auch jedenfalls so ^veitgehende anatomische
un.d physiologische Wr.schiedenheitcn herausgestaltet

habeii, daß dadurch schließlich eine völlige Tren-

nung be« irkt \xiatle. In. ui'lchcr Weise diese Trennung
vor sich gegangen, ob fraxini oder ob relicta die erd-

geschichtlich ältere beziehungsweise jüngere der bei-

den Arten darstellt, oder ob beide sieh vielleicht von
einer gemeinsamen Urform in einer vergangenen Epoche
abgezweigt haben und in welcher der erdgeschichtli-

chen Perioden diese Abzweigung eventuell erfolgte,

das sind alles Fragen, die, so interessant sie sind und
so verlockend das Thema für einen, etwas philoso-

phisch spekulativ an.gelegten Geist auch ist, nach
dem vorhandenen Jlateriale unrl un.seiem gegenwär-

tigem \\'issen ohne vorhergegangene umfassende

exiierimentelle Untersuchungen mit einigem Nutzen
zur Zeit wohl nicht einmal erörtert, geschweige denn
beantwortet werden können. Zudem möchte ich das

gerne einem berufeneren Fachmainie überlas.sen.

S t a n d f u ß hat ja nun bereits einen umfangreichen
Temperaturversuch mit fraxini angestellt, es scheint

aber, soweit ich das nach den kurzen brieflichen

Mitteilungen beurteilen kann, in bezug auf relicta

nicht sehr vif 1 Positives dabei herausgekommen zu
sein. Immerhin haben wir gesehen, daß die dabei er-

zielte abweichende Form sieh in ziemlich gleicher

Richtung bewegt wie relicta. K.\perimcn teile Unter-
suchungen mit einer der vcischiedenen rrf('ria-Formen
wurden meines Wissens bisheran noch nicht ange-

stellt. \\'enn es mir möglich wird, dann will ich mich
im kommenden Sommer, in kleitiem Umfange wenig-

stens, damit befassei'.

Zweimal habe ich im kleinen den ^'ersuch gemacht,

fraxini hierselbst freilebend einzubürgern. Es ge-

schah das in der Absicht, um die so reichhaltige nord-

amerikanisehe ("atoealenfauna noch durch eine piäch-

tige Art zu bereichern, dann abci' wollte ich auch
einmal sehen, wie sic^h die beiden so nahe verwandten
Arten zueinander stellen und was aus einer eventuel-

len Mi.schehe wohl hervorgehen würde. Beide Yev-

suche scheinen nach den bisherigen Ergei)nissen gänz-

lich fehlgeschlagen zu sein. Es ist eben doch sehr

zweifelhaft, ob sich fraxini so ohne weiter(^s dem
hiesigen Klima mit seinen namentlich im Frühjahr,

wenn die Entwicklung der jungen Käiipchen statt-

findet, oft heftigen 'IVmperaturstürzen anzupassen
veiinag. Jedenfalls wiire es aber dcx-h von hohem
Interesse, wenn derartige Kinl)iirgerungsvcrsuehe an
solchen Plätzen, wo relicta vorkommt, in größerem
Umfange und in verschic(k>ner Weise vorgenommen
würden. Ftwaiger Schaden für die Waldungen wäre

.

selbst bei gutem Gelingen wohl auf keiiu>n Fall zu

befürchten. Eher flürfte es übrigens viellei('ht g(^lingen,

relicta im südlichen Deut.schland anzusiedeln.

Zum Schlüsse soll nun noch versucht werden,

einige Klarheit über Wesen und Bedeutung der be-

s])rochenen /v7/rta-Formen zu erlangen, soweit das

nicht schon im \'orstehenden geschehen i.st. Für
mich steht es ziemlieh fest, daß die weiße Form von
relicta, die var. clara ßeutenmuellcM-, für d'w Jetztzeit

als Grun(lty])us anzusehen ist. In hiesiger (Jegen.d

stellt clara die größtf^ Zahl der Iixdividuen, zum minde-
sten zu zweidrittel. Das Verhältnis ist nicht alle Jahre
gleich, es schwankt sowohl zu Gunsten wie zum Nacli-

teil der übrig(ui Formen. Phnjnia ist aber wohl stets

die .seltenste von flen dreien, wenigstens in hiesiger

Gegend. Bemerkensweit ist, daß diese Form in der

Regel mehr gegen das Ende der Saison erscheint. Das
Wesen der phrynia besteht darin, daß sich zwischen

den weißen Schuppen in Anzahl graue und schwärz-

liche Schupjien eingestreut finden, in seltenen Fällen

in solchei Zahl, daß dadurch die weiße Grundfarbe
fast völlig verdrängt wird (Fig. 13 auf Abb. I). Ueber-

gänge, also vermittelnde Stücke, zwischen, clara und
phrynia gibt es eigentlich nicht, wenigstens konnte

ich solche Exemplare, die nur einen schwachen graue?i

Anflug hatten, wie z. B. Fig. S, doch sofort als phrynia

erkennen. Der Unterschied bei diesen s c h e i n b a -

r e n Uebergängen liegt eben weniger in der A u s-

d e h n u n g als vielmehr in der A u s p r ä g u n g
der schwäizlichen. bezw. graueii. Bestäubung. Das
ist bei Beurteilung der phrynia-F(nn\ auf ihre Be-

deutung hin von nicht zu unterschätzenilem Werte.

Weini man der Auffassung von Standfuß über den

Melanismus folgt, .so \\ie er denselben in seinem aus-

gezeichneten ,.Handl)uch der palaearkti.schen Groß-

st'hmetterlinge" S. :2()2—L'ÜO definiert, so könnte man
bei ol)erflä(-hlichor Betrachtung von p/irynia leicht

in A'ersuchung geraten, diese als eine nu'lanistischc

Form anzusehen. Dem widerspricht aber das alljähr-

liche ziemlich gleichmäßige Auftreten derselben, der

fast völlige Mangel von eigentlichen Uebergängen,

dann aber ganz Ix-sonflers die in der Reg(>l geringe

(irößc der Schmetterlinge. Xach St andf u ß stellt der

.Melanismus ..ein Hiiuiusschießen über das normale

Ziel, eine Uebcrproduktion, ein Uebcrmaß an Kraft

und Leben.senergie" dar (Handb. S. 203), eine Auf-

fassung, die ich an manchen melanistischen Schmet-

terlingen, die ich besaß oder zu sehen (ielegenheit

hatte, bestätigt fand. Bei den /jÄ/ynffl-Exemplaren.

die ich bishej- kennen gelernt habe, kann man aber

davon nicht reden, sie sind im Gegen.teil zumeist

kleiner als die von nn'i- gefundenen clara uiul gerade

die dunkelsten Hxemplare (Fig. 12- 14) sind die klein-

sten von allen. (.\11(> auf dem Bilde dargestellten

phrynia sind "m F'rcien gesammelte Exemplare, also

nicht durch Inzucht verkümmert.) Mithin dürfen

wir doc^h wohl phrynia als eine in bestimmter Rieh-

timg sich bewegende X'arietät, vielleicht als eine

.Mutation ansehen.

Noch deutlicher ausgesprochen tritt dies bei relicta

Walk, zutage. Hier fehlen Uebergängc bezw. Mittel-

formen zwischen clara inid relicta gänzlich. \\'ohl

kommen Exem[)larc von clara mit kräftiger schwarzei-
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Zcii'lituiiij:; vor (Kij;. u. 7), wii- i"< iiiii(.'i'kt'hit aufli

rclictii fiilit, hei (loiicu dif si'lnvarzo yiii-ihiiKle im
Siiumfi-Idf «fiiij^er si'harf !ms(;ej)rä<;t oder das Wurzcl-

fi-ld [iiir sc-liwac-h sfhwärzlicli Ix-stäuht ist, nit-nials

al)ci liiii ich l)ci dciart if;en Exemplaren aueli mir

ciiifii Aiij^ciit)liek im Zweifel gewesen, welcher Form
ieh sie zuzuzählen hätte. Bei relicl'i hege ieh keinen

Zufifel mehr, daß diese Form eine .Mutation ist, falls

\»ir es nielit mit einem .\tavismus zu tun haben,

letzten» AiiffassiMig in .Anlehnung an die Heui-teilung

von «Staudfuli der von ihm auf i>.\|ierimentellem Wege
erzii'lten Form von fraxiiii, welche sieh ja, wie schon

uhen hemi^rkt und wie auch aus den Bildern zu er-

sehen ist, in gleicher Richtung bewegt wie relicUi.

Dieser .Auffassung steht allerdings die Tatsache ge-

genüber, ilalj nlirla alljäinlieii in relativ großer Zahl

erseheint und tlaß sieh ihre Charaktere forterben.

Wie dem nun auch sei, jedenfalls repräsentieren

])hrvnia .sowohl wie auch relicta (syn, bianca Edw.
zwei konstante Formen, di<- keine zufälligen Aberra-

tionen sind, welche irgend einer gelegentlichen l'r-

sache ihre Fntstehung veidanken. sondern, da sie all-

jährlich in relativ großer Zahl wiederkehren und ihre

sie kennzeiehnenden Eigenschaften vererben, als echte

Subspecics im J)e Vries'schen Sinne angesehen wer-

den müssen. Ob sii? tum als solelu' den Au.sgangs-

puukt für sich bildende neue Arten darstellen, das

lileibe dahingestellt.

Neue N,vnij»liiili<i('ii

des ]i('()ti'<)|)is<'Ii('ii (icbictes

aus der S.niiiiilini!; Stamlinger

von //. Fruhskirfcr.

J)ororopti (irgus Bates. besitzt zwei i-Formen.
J)ie normale mannähnliche mit rotbrauner Cirund-

farbe und eine seltenere forma firiniffff nova (die

Armsi)unge) mit einer breiten liciilgclben Schräg-

binde der \'orderflügel und von goldbrauner Gesamt-
färbung.

/)o.roro/)(t ttlljjil IKlilitlu sul)spec. nova.

Entfernt sieh von der liUj]a i(l>ij(i Hb.. der Xameiis-

tyi»' von('ul)a, durch giößercn Habitus, eine durchweg
hellc-r gclliiichbraune Färbung und eine breitere

gelbliche BIimIi! tler X'orderfliigcl.

Patria: Haiti.

('altiriij/ria liniln /Htiilfnia subspec. nova.

.N'alie liiiilii itiloiis Frühst, von Fai-aguay, diffe-

riert sie von dieser un<l »cUnu latirflta. mit welcher
sii' Staudingi'r vereinigt, durch ein ausgerlehnteres

weißes .Medianfeld fler X'ordcrflügcl ur'd steiler ge-

stellte ic^in weiße Längsbinrle der Hintcrfliigcl. Letz-

tere führen auch stattlichere rötliche Subaindniakeln
auf der Oberseite-, ])ie Bindern des ;' er.seheinen nocii

brcili'i- angelegt als beim j.

l'atria: Sao l'aulo, ( 'asa Bianca o-'J"y(ie in Koll.

l'Mih--tiirfc'r. . -Typi' in Kuli. Staudinger.

E/i//i/ii/i> iidriislü IkiikI iisiil snbspec. nova.

-Mli- l';xeniplaie aus (Guatemala, vom X'ulkan

Chiriipii und .Mexico orientalis sind kleiner und füh-

ren liieitere schwarze Binden und das % zeigt eine

aasgedehntere rolbiaune Basalpartie als (idrttfilu Hew.
aus .Mexico.

Fatria: (Guatemala, ('lnrii|ui.

Teuiciiis laothov peihniia subspec. nova.

Xähert sich saiiliiia Fiuhst. von Espiiitu Santo,

weicht aber von dieser ab durch den .seiiinalen scharf

abgesetzten, blauen J)istalsaum der Hinterflügel.

V Hinterfiügel lauchbraun angeflogen mit leichtem

blau(^m Schiller Übergossen. \'or der blauen Quei-

binde der \'orderflügel ein großer blafirofer Fleck.

Patria: Pernambuco.

Tciiii'iiis Inollioc h'onillhm subspec. nova.

Dil' prächtigsii' Foini der KoUektivspeeies von

erstaunlicher Farbenpracht! \'orderflügel mit rott-m

A|)iealfeld und roter Z"lle und ebensolchem breitem

subai)icaiem Schrägbaii<l. Zelle aber manehmal blau

überflutet. ebea-<o die Qucritinde der X'orderflügel.

Hinterfiügel prächtig violettblau mit Ausnahme eines

roten scharf abgegrenzten Distalsaumes.

Patria: Sao Paulo. Casa Hranca.

Luciiiid sidd oihaud subspec nova.

Größer, die schwarzen Terminal- und Suba])ical-

Ijiixlcp (M'heblich verbreitert, l'ntcrscite mit größeren

Augenfleckcn und aunkler brauner Ozellen[)eripherio

als ><idn Hb. aus Haiti.

Patria: f'uba.

.Xdpi'oclfs Jiiciiiidti (Iiniiiiori.f subspec. nova.

Südanilinische Exemj>larc differieren von jitcunda

Hl), aits Surinam, dem Amazona.s und aus Ecuador

durch ihre bedeutende Größe und die unterseits

dunkler graue Gesamtfärbung. Mit bolivianischen o
stimmen solche aus Matto (Jrosso meiner Sammlung
überein.

Patiia: Bolivien. -Matto Gros.so (Type in Koll.

Fruhstorfer).

MclaDiaiidaiiti dido pf/t/ttiiffittn subspec. nova.

Hin J aus der Kollektion Staiulinger von Obidos,

das zugleich eiii zweites Htiipiett Ta})ajos träct, be-

stätigt mir einen von mir zuerst in Zweifel gezogenen

Fundort eines 4 meiner Sanunlung von Obidos, und
der Xame pygmalion soll diejenige rfiV/o-Ras.se fortan

umsehreiben, welche sowohl ober- wie unterseits

weitaus die am lircitcsten angelegten schwarzen Bin-

den aller Flügel trägt. J)ie Form steht urrnirk-ei

Röb. (Type aus Südbiasilien) am nächstcp, mein v

entfernt sich jedoch vom uri-nickei-'2 aus Petrojwlis

in meiner Sanunlung in folgenden Punkten: Ober-

seite: .\])icalfleck kleiner, halbmon.dfö'inig statt rund,

Subapicalstrigac juimentlich der hinterste .•schmäler.

Das nu-diane grüne Feld der Hintei-flügel wegen der

ausgedehnteix schwarzem Subnuirginalzone zurück-

gedrängt. Unterseite: Die weißliehe Apiealbestäu-

bung durch eine schwarzgraue l'eber])uderung ersetzt,

.sowohl die subapicalen wie auch die medianei» grünen

Felder reduziert, die weißliche Umgrenzung aller

grünen Makeln der Hinterflügel verdunkelt.

Patria: Obidos, .Amazonas (Type in Koll. l'-ruh-

storfer), ('otype Koll. Staudinger.

MeloiiHinilniia dido dhittniirn subspei . nova.

Sclibeßl sieii im allgenic iiMi" mehr der <lid(> dido L.

von Surinam als o.ilara Höh. voi> Kohnnbien au. ist

kleiner als Icolumbische J J und hält in der Färbung
etwa die Mitte zwischen dido und oslara, doch neigt

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Rundschau

Jahr/Year: 1912

Band/Volume: 29

Autor(en)/Author(s): Rothke Max

Artikel/Article: Catocala relieta Walker und ihre Formen. 12-14

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20842
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=48858
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=279813



